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Rudolf Englert

Wırd AdUus der Religionsdidaktık eıne
Sachkunde »Religion«”?
ıne auffällige Tendenz in der Entwicklung des Religionsunterrichts

Im Folgenden wiırd die ese en, ass 6S 1im Religionsunterricht
eine Tendenz Zur Versachkundlichung des Umgangs mıt eligıon g1bt
Ich alte den darın ZU USaruc kommenden Gestaltwande rel1ıg10ns-
unterrichtlicher Arbeıt für dıe zweiıte große relıg10nsdidaktische Irans-
formation se1ıt 945 unacns eiıne Erinnerung die

Die Entwicklung eines Überführungskonzeptes
Die gängigen Darstellungen der Geschichte der Religionsdidaktı unter-
scheıden eiıne bestimmte Abfolge relıg10onsunterrichtlicher Konzeptio-
HE  = Als deren wichtigste gelten: die Evangelısche Unterweisung bzw
auf katholischer Seıite der kerygmatıische Religionsunterricht (1) der
hermeneutische Religionsunterricht (2) der problemorientierte Reli1-
gionsunterricht 3X% der Ansatz der Elementarısierung bzw. auf katholı-
scher Seıite der Ansatz der Korrelationsdidaktik (4) Die erste WIrkKlıc
einschneıdende Transformation in der relıg10nsdıdaktıschen Entwicklung
sehe ich im Übergang VOon einem verkündigungsorientierten (vgl l
einem hermeneutisch orlentierten Relıgionsunterricht (vgl 2) Warum
gerade hiler?
er Übergang Von einem einem anderen relıg10onsdıdaktıschen Kon-
zept hat seiıne Voraussetzungen in einem gewandelten Verständnis VONN

elig10n und Glaube ber be1 keinem anderen Übergang ist dieser
ande! tiefgreiıfend wIe be1l der en VOonNn einem verkündigungs-
orlentierten einem auslegungsorientierten Religionsunterricht. Der
Literaturwissenschaftler Hans-Ulrich Gumbrecht unterscheıidet iıdeal-
typısch zwıischen eıner Präsenz- und einer Sinnkultur.! Die orm des
Wiıssens, die in eıner Präsenzkultur Ööchste Autorität genießt, Ist OTITeN-
bartes Wiıssen. eiıne VO Gott inıtilerte »Selbstentbergung«“. Die orm
des Wissens, dıe in eiıner Sınnkultur höchste Autorität genießt, ist Von

Vgl Hans-Ulrich Gumbrecht, Diesseıits der Hermeneutıik. DIie Produktion VON

Präsenz. Frankfurt a.M 2004. QOfrt.
Vgl a.a.Q., 101
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Subjekten Akt der Weltinterpretation produzlertes Wiıssen Ich
en INan kann ass sıch be1 der en VOoNn verkündıi-
gungsorıientierten hermeneutischen Relıgionsunterricht
Vergleich anderen Bereichen kulturellen Lebens sehr verspätet dıe
Ösung präsenzkultureller Formen Urc sinnkulturelle Formen voll-
zieht
Ich möchte dies d| eispie eIwas näher verdeutliıchen dem Wan-
del des egriffs der Tradıtion » Tradıtion« hat offenbarungs-
ori1entierten Kultur der Präsenz C1INe andere Bedeutung als inter-
pretatıonsorıientierten Kultur des Sinns In sıch maßgeblich Von of-
fenbartem Wiıssen her begründenden relıg1ösen Kultur ann » ITradıtion«
ann Geltung beanspruchen WEeNN ihr die Autorıität Von Gott selbst
gestifteten und insofern »heılıgen Tradıtion« ukommt Exemplarısc
ausgeprägt findet INnan dieses Verständnis eılıger Tradıtion 0OSe Pıe-
DETS Arbeıit über den »Begriff der Tradition«+. Pıeper schreıiı die Teıl-
habe Überlieferung bedeute »IC akzeptiere das Überlieferte als
wahr und gültig, obwohl ich diese Gültigkeıt N1ıc TIUSC nachprüfen
ann Mıiıt anderen Wort das Empfangen des Tadıtum IST ziemlich

das die menschlıche Sprache als >Glauben« bezeichnet « Es
SCI ein integriertes Moment des Tradıtionsbegriffes 3 dıe tradıta
einholbar Uurc Erfahrung und Vernunft«® DIies wiederum SCI NUTr
akzeptabel WEenNnn INan den Geltungsanspruch der Tradıtion urc Gott
selbst begründet sehe, das el »sofern INnan akzeptiert, dal das 1ı
ihr Überlieferte auf SCINC göttlıche ede zurückgeht, auf Offenbarung 1
strengen ınn«/
Fast zeıtgleich mıt Pıepers Buch ZU Begriff der Tradıtion erscheınt
958 ın Stallmanns Schrift »Chrıistentum und CNule« uch hier
spielt der Begriff der Tradıtion C1iINeC entrale Stallmann geht aller-
ings davon dQus ass das Verhältnis den bestimmenden Tradıtionen
der europäischen Geistesgeschichte besonders auch ZUT christlıchen
Tradıtion urc Dıskontinuität gekennzeıichnet SCI Traditionen
allesam eben gerade nıcht mehr Quelle selbstverständlicher Autorität
und Geltung, sondern vielmehr Gegenstand historischer Reflexion und
krıtischer Prüfung »Je entwickelter das hıstorische Wiıssen 1st desto
größer wırd Abstand Von SCINECN Gegenständen desto mehr erken-
Nnen WIT daß SIC der Vergangenheit gehören da SIC vorbel sınd und
SCHh ihrer Verknüpfung mıt bestimmten er gegebenen Voraussetzun-
SCch unwiederbringlich vVETSAaNSCH sınd «9 Tradıtionen können nspruc
auf Geltung lediglich dann noch rheben WEeNnNn 6S gelingt Prozess

Vgl ebd

Aa
Vgl Josef Pieper Über den Begriff der Iradıtion öln 958

|
A.a.ÖO
A .a.O
Martin Stallmann Christentum und Schule Stuttgart 958( e W3 N\OPSSESB SN A.a.O
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ihrer TINSC ratıonalen Auslegung Vergangenheıt Brücken
schlagen auf denen brauchbares aterı1a für dıie ufgaben der egen-
wart herbeigeschafft werden kann« !0 Das IST Grunde das
Programm nıcht NUur des hermeneutischen Religionsunterrichts für den
Stallmann selbst steht sondern auch der nachfolgenden onzepte des
problemorientierten und des korrelationsdidaktischen Relıgionsunter-
richts
ESs wird Nun mehr und mehr davon au  Cn ass der Nspruc der
christlıchen Tradıtion insbesondere der »heilig« SCIN »Heıilıge
CNFr111« SCIN nıcht die »Ausgangsposıtion des Unterrichts«!! SOMN-
dern allenfalls einNne »möglıche Erfahrung Verlauf der Auslegung
Unterricht« 12 SCIMN ann Anderenfall ScCHNrei (iert Otto der
Protagonisten des hermeneutischen KOonzepts, Unterricht Sar nıcht
möglıch, sondern NUur nbetung, Lob und Dank, also Gottesdienst, aber
nıcht Kritıik und Rückfrage des Schülers«!3. Die Überzeugung, dass der
Tradıtion christlıchen aubDens auch heute noch Relevanz und Geltung
zukommt., INUSS also der inhaltlıchen Auseinandersetzung mıt dieser
Tradıtion erst begründet werden Otto sagt » Von der >Qualität« der Bı-
bel. Heilıge Schrift SCIMN, Wort ottes, kann InNnan NUTr überführt
werden.«14 In diıesem Siınne sınd eigentlıch alle auf den verkündigenden
Religi0onsunterricht folgenden rel1ıgionsdidaktischen onzepte »Uberfüh-
rungskonzepte«. Sıe wollen dıe Relevanz und die anrneı der für den
christlıchen Glauben prägenden Tradıtionen 1NS 1C rücken nsofern
gehen SIC nıcht mehr VO »Hermeneutıik des Einverständnisses«
aus sondern Von Hermeneutıik des erst noch suchenden Einver-
ständnisses!> DbZW Von »Hermeneutik des Unverständnis-
ses« 16

DIie Verabschiedung des Übe  ihrungskonzeptes
on beım ergang VOoNn Religionsunterricht der VON

privilegierten Wahrheıitsanspruch der Offenbarung bzw des » Wortes
(Gjottes« ausgeht Reliıgionsunterricht der mıiıt diesem Wahr-

Aa
ert Öktto, Schule Religionsunterricht Kırche. Stellung und Aufgabe des

Religionsunterricht ı Volksschule, (Gymnasıum und Berufsschule., Göttingen * 1968.

Ebd
13 Ebd

Ebd
15 Vgl Karl Eirnst Nipkow Bıldung als Lebensbegleitung und Erneuerung Kırchli-
che Bildungsverantwortung (Gjememnnde Schule und Giesellscha (jütersloh 99()
3823

Vgl Ulrich H Körtner Der inspırıerte | eser entrale Aspekte bıblıscher Jer-
meneutık Göttingen 994 49{t
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heitsanspruc konfrontiert, seine Geltung aber eben nıcht mehr VOTauUus-

setzt, fındet in gewI1sser Weise eine Versachkundlichung statt. Wiıe Gert
Otto sagt Es geht nıcht mehr »Anbetung, Lob und Dank«,
»Gottesdienst«, sondern Interpretation, krıitische Rückfragen, kontro-

Deutungen, Unterricht. Oder, in der Terminologie VOonNn Hans-
Ulrich Gumbrecht Es geht nıcht mehr darum, gläubige Annahme des
offenbarenden Wortes geschehen lassen (als USarucC eiıner Präsenz-
kultur), sondern darum, relıg1ösen Zeugnissen arbeıten, sıch
deren Orientierungswerts vergewissern (als USArucCc eiıner Sınnkul-
tur) ıne Versachkundlichung geschieht hier insofern, als die
Zeugnisse aus ihrer Aura der »Heiligkeit« herausrückt und Ss1Ie krıtischen
Rückfragen zugänglıch macht Aus der wird eın uCcC Literatur.
Das Numen ırd einer acC Eın quası-gottesdienstliches Geschehen
wiıird ScChulıschem Unterricht.
Die rage ist, inwıefern die Versachkundlichung der Arbeıt relıg1ösen
Tradıtionen seıither weiıter fortgeschrıtten ist und ob in diesem /Zusam-
menhang tatsächlıc Von einer zweıten Transformation gesprochen WEeTl-
den ann Der entscheidende un kann, ach em bısher esagten,
eigentlich NUTr den Anspruch der post-kerygmatischen onzepte betref-
fen, etwas WIe eine »Uberführung« elsten oder miıindestens Ver-
suchen: also dıe Intention, Schülerinnen und Schüler mıt den relıg1ösen
Tradıtionen christliıchen auDens konfrontieren, ass deren ele-
Vanz und Geltung aufscheinen. Dieser Intention O1g die hermeneutische
Religionsdidaktıik, indem s1e relıg1öse Tradıitionen VOT em in der
Gestalt bıblıischer JTexte auszulegen versucht, ass s1e »exXIistenz-
erhellena« wirken; dieser Intention 01g der problemorientierte el1i-
gionsunterricht, indem dıie Bedeutung relıg1öser Tradıitionen für den
Umgang mıt individuellen und gesellschaftliıchen Problemen der egen-
wart herausstellt; und diese Intention geht auch bel einem großen
Teıl der korrelationsdidaktischen und elementarısıerenden Ansätze, die
Schüler/innen und relıg1öse Tradıtionen miıteinander Ins espräc
bringen wollen, dass 6S In diesem Dıialog sowohl einem tieferen Ver-
ständnis der aCcC (der Tradıtion) als auch der ubjekte (der Schü-
erinnen und chüler omm: Meıne ese Ist NUN_N, dass diese ber-
führungsintention iIm auTtfe der Zeıt schwächer geworden ist und
mı1  erweıle fast ganz Z.U] rlıegen gekommen iıst und ass sıch eben

darın eine zweıte große relıgionsdidaktische Transformation ab-
zeichnet.
Bevor ich diese ese empirischen eiIiunden tützen versuche,
möchte ich och ZWel Punkte ansprechen, die mır im Hıntergrun der
aufgezeigten Entwicklung stehen scheıinen.
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Religiosität verliert hre konfessionelle Bestimmtheit

Unübersehbar Ist, dass. weltweıt gesehen, OITenNDar VOT allem jene FOor-
InNeN VO eliıg10n sıch als durchsetzungsstark erweılisen, die eindeutige
Botschaften aben, unmissverständliche Versprechungen machen und
die Klavıatur multıimedialer Selbstvermarktung besonders Vvirtuos be-
herrschen. In Mitteleuropa dagegen ist die Tendenz, miıindestens CN-
wärtig, (noch) eiıne andere‘: elıg1on dıffundiert. Man könnte auch
Sıe verliert zunehmend Sichtbarkeit, verflüchtigt sıch In instabile
Aggregatszustände, reduziert sıch auf Techniken persönlıcher Lebens-
bewältigung, relıg1öse Bedürfnisse und Funktionen immer WIe-
der NECUC Motive vermeıntlich ultimativen Interesses. Das, W as INnan

»relig1öses commıtment« nNneNnNnen könnte, wırd schwächer: auf instıtut10-
neller ene ohnehın, wıe die abnehmenden Zahlen derer belegen, die
sıch auch NUur urc den Gottesdienstbesuch als Mitglieder eiıner be-
stimmten Glaubensgemeinschaft erkennen geben; aber auch auf 1InN-
haltlıcher bzw konfessioneller ene, insofern die Kongruenz zwıschen
den Überzeugungen selbst aktıver Kirchenmitglieder und den aubens-
bekenntnissen institutionalisierter Reliıgionsgemeinschaften immer SC-
ringer geworden ist. 1/ el dıe Dıfferenz zwıschen dem subjektiven
Gilauben der Menschen heute und den OTMNzıellen Glaubensbekenntnissen
eitwa der großen christlıchen Kırchen offensichtlich nıcht In erster Linıiıe
amı tun hat, dass viele Menschen markanten »Eıgenkonfessio-

gelangt waren Die grundlegende, über einzelne Glaubensdissense
hinausgreifende Dıfferenz besteht vielmehr In der Bestimmtheıt, mıt der
eın verbindlıches Glaubensbekenntnis eIwas behauptet, und der nbe-
stimmtheıt, In der viele Menschen und gerade Jugendliche heute erble1-
ben wollen, WEenNnn c dıe Beantwortung relıg1öser Fragen geht UJUm
die für eın relıg1öses Bekenntnis zentrale rage nach (jott anzusprechen:
1ele Menschen werden ZWAAaTr einräumen, ass »da EeIW. ist«18, aber s1e
werden Mühe aben, In das überkommene Bekenntnis eines als Person
gedachten, für diese Welt engaglerten und 1Im ansprechbaren (jot-
tes einzustimmen. Das eı In relig1öser 1NS1C S1IE INan kaum Mög-
lıchkeiten, sıch In die eine oder andere ıchtung klarer posıtionieren.
Gerade dus der 1c VON Jugendlichen g1bt 6S in Glaubensfragen keıine
begründeten Positionen, sondern lediglıch subjektive Eınstellungen. FEın-
schlägige empirische Befunde zeigen: Relig1öse Fragen werden »als
Meinungsfragen eingestuft und verlıeren damıt hre Dıiskutierbarkeit
»jeder hat ehben sermnme eigene Vorstellung« Die Wahrheitsfrage scheıint

Vgl eiwa Klaus-Peter Jörns, DIie Gesıichter (Jottes Was dıie Menschen
heute wirklıch glauben, München 997
18 Vgl Armin Nassehi, Religiöse Kommunikatıon: Religionssoziologische KOnse-
YJUCNZCN eıner qualıitativen Untersuchung, In oran glaubt dıe Welt? Analysen und
Kommentare Zzum Relıgionsmonitor 2008, Gütersloh 2009, 169—203. hier 1753
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obsolet«!?; konfessionelle Festlegungen erscheinen VOonNn aner chnell als
/Zumutungen Verstand und relig1öse Autonomltue.

Die Theologıie hat TroDlileme mıt überkommenen
Geltungsansprüchen
Unter den Bedingungen weltanschaulıicher Pluralıtät hat auch dıie Theo-
ogl1e eın zunehmend deutlicheres Bewusstsein VonNn der Relativıtä er
im Feld der elıgıon denkbaren Standpunkte und Posıtionen ausgebildet.
Sıe hat Theorien reziplert, dıe von der kulturellen, systemischen, sprach-
lıchen der neurologischen Bedingtheıit des Denkens ausgehen. Dieses
Bedingtheitsbewusstsein ıst MNUuTr schwer vereinbar mıt dem überkomme-
NN nspruc der christlichen Theologıe, die Wahrheit des Evangelıums
ZUT Aussage bringen. Dass Wahrheit überhaupt in irgendeiner Weılse
»entborgen«, y»erschlossen« der Sar y»vermittelt« werden könne., e_

scheıint zunehmend als UNANSCINCSSCHC Redeweilse und als überzogener
nspruch. So wird auch 1Im innertheologischen Dıskurs aus der VeTI-
antwortenden Offenbarung, Aaus dem » Wort Gottes«, mehr und mehr eine
» Tradıition«, eıne besondere Spur kulturellen Gedächtnisses. Die Theo-
ogle stellt sıch dann dar als eın auf diese Spur bezogener, ach be-
stimmten Regeln der Fachlichkeıit konstitulerter Dıiskurs 1Im größeren
Kontext der Kulturwissenschaften. In diesem Rahmen sınd auch zentrale
Bestandteıle christlıchen aubens wıe ZU eispie »Gott« oder » Jesus
Christus« zunächst einmal eben HI1 UT « bestimmte Chiıffren, deren Be-
deutung selbstreferentiell aus der für sS1eE maßgeblichen Tradıtion e_

schließen sınd. eologie ist SOZUSagCNH eın Sprachspiel unter der
V oraussetzung SI eus daretur«, eiıner V oraussetzung, dıe aber iın dem
Maße., wI1e s1e als systemspezifisches Proprium gelten kann, in diesem
ple selbst nicht mehr eigens egründe werden braucht SO verstandene
Theologıe kann außerordentlich produktiv se1n und ermöglıcht eiıne
1e17a VOoN zudem mıt anderen Kulturwissenschaften gul kompatıblen
Erkenntnissen. Für das Orientierungsbedürfnıis ZU eispie VoNn Kın-
dern und Jugendlichen allerdings g1bt s1e meıst nıcht Zu viel her Denn
1e7r steht gerade das in rage, Was dıe Theologıie in ihrem Diskurs welt-
gehend voraussetzt 1 eus daretur Iso Kkann WITKI1C und IN echt«
Von Gott dıe ede seın? « CS diıesen (Gott wirklıch? kann CO etwas
yiun«, darf Iinan auf ihn hoffen?

Alexander Schimmel, Einstellungen gegenüber Glauben als Thema des elı-
gionsunterrichts. Didaktische Überlegungen und nregungen für dıe gymnasıale
Öberstufe, Ostfildern 201 l! 1 74f.
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DE Der Religionsunterricht wird sachkundlıicher

DIie geschilderten Entwicklungstendenzen lassen eine gewIlsse Kkonver-
DCNZ erkennen: die Tendenz vieler Zeıtgenoss/innen, sıch In relig1ösen
Fragen nıcht oder UTr Vagc posıtionieren, und die Tendenz der Theo-
ogle, sıch VO starken Wahrheıitsansprüchen mehr oder weniıger still-
schweigend verabschieden. Man könnte auch Wenn sıch selbst
die Theologie schwer tut, lare Antworten auf viele relıg1öse Fragen
formuliıeren (»Was erwartet den Menschen nach dem Tod’?«, »Chbt 6S
ein üngstes Gericht bzw eiıne Von Gott kommender definitiver
Gerechtigkeit?«, »Antwortet Gott, WenNnn ich ıhn eIwas bıtte?« USW.),

wievıiel mehr ist dann verständlich, dass sich relig1öse Lalien nıcht
festlegen mögen, Ja, dass Ss1IE vielleicht den 1INAruc gewinnen:
Auf dem Feld der elıgı10n bewegt InNan sich wIe in eiınem ebel. in dem
alle Katzen STau sınd, wWwIe in einem lıchtlosen Raum, in dem dıe
Vorstellung des einen Blınden richtig oder falsch ist wIe dıe des
anderen. Hıer ann INnNan sıch allenfalls für Vorstellungen entscheıden,
die einem persönlıch NUutzlıc erscheinen, aber nıcht für Sıchtweisen
eintreten, dıie wahrer waren als andere.
Die rage ist Was ann eın Religionsunterricht ın Anbetracht der
in der Theologie verblassenden Wahrheıitsansprüche noch »vermiıtteln«?
Und Was werden Jugendliche in Anbetracht iıhrer erkenntnistheo-
retischen Skepsı1s In relıg1ösen Fragen VO Religionsunterricht noch 6CTI-
warten? Die nahelıegende Antwort ist Kenntnisse, aber nıcht mehr
Orientierung. Und SCNAUSO ist OTITIeNDar. ach einer Untersuchung der
Würzburger Forschungsgruppe Hans-Georg Ziebertz hat der »ıdeale
Religionsunterricht« aus 3C der Schüler/innen VOT allem ZWel Stärken
Er ist informatıv und lebenskundlich Er yınformıert über dıe
verschiedenen Religionen und fördert die Auseinandersetzung mıt Fra-
SCNH, die das eigene en lebenswert machen«20 Diese kErwartungen
gehen in eiıne euttlic andere ıchtung als die Intentionen der verschie-
denen Formen post-kerygmatıischen Religi0onsunterrichts: Die Auseıinan-
dersetzung mıt der Relevanz und der Plausıbilıität christliche auDens-
perspektiven (bzw relig1öser Tradıitionen) spielt im dealen Religi0ns-
unterricht der Schüler/innen keine vorrangige
Es S1e allerdings AaUS, als habe sıch die Religionsdidaktik schon län-
SCT auf dıe veränderten Voraussetzungen sowohl in der Theologıe als
auch in der Schülerscha eingestellt. Jedenfalls Äässt sıch schon seıit län-

beobachten., ass dıe »Uberführung« der Schüler/innen VonNn der
Relevanz und anrneı christliıchen aubDbens 1im Relıgionsunterricht
nıcht mehr dıe zentrale spielt, dıe vom Anspruch der post-keryg-
matıschen onzepte her eigentlıch erwarten ware Man gelangt in
diesem un selbst ann N1IC wesentlıch anderen efunden, WEenNnnNn

Hans-Georg /iebertz Ulrich Riegel, etzte Sıcherheiten Eine empirische Un-
tersuchung Weltbildern Jugendlicher, Gütersloh/Freiburg 2008, 149
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sıch VOoNnNn dem heute gewaltsam anmutenden Begriff der
»Überführung« löst und eiwa nach Beıspielen y»krıitischen Aus-
einandersetzung mıt der Relevanz relıg1öser Zeugn1ssSe« sucht Es 1st
übersehbar dass die rage ach der Relevanz relıg1öser Tradıtionen also
die kritische Prüfung, ob diese Tradıtionen »brauchbares ater1a für die
ufgaben der Gegenwart« Stallmann) enthalten star'! zurückgetre-
ten 1ST und oft gar keıne mehr spielt Im Folgenden können edig-
ıch CIN1£C Indızıen für diese Tendenz genannt werden
In dem Von Essener Forschungsgruppe den letzten ahren aufge-
zeichneten Religionsunterricht Aaus vierten und zehnten Jahrgangsstufen
lassen sıch Wesentlichen VIieT Formen des Umgangs mıt der »Rele-
vanzfrage« beobachten

Es werden Unterrichtsthemen bearbeiıtet be1 denen die rage ach der
Relevanz relıg1öser Tradıtionen Sar keine der aum SIN spielt
(Z lebenskundliche Themen)
ESs wırd CIMn sachkundlich-informativer Bearbeitungsmodus gewählt
der die Relevanzfrage auch dann nıcht oder UTr kursorisch stellt WEeNnN

relig1öse Tradıtionen ausdrücklich Unterrichtsgegenstand sınd
DIie rage nach der Relevanz relıg1öser Tradıtionen wiırd strikt als
dividuell beantwortende rage behandelt das el jede/r Einzelne
soll selbst schauen Wäas s1e/er sıch VOoNn entsprechenden Zeugnissen
WIC adaptıeren ann
DiIie rage ach der Relevanz relıg1öser Tradıtionen wiırd tatsächlıc
den us wobe!l aber die Schüler/innen mıt den Versu-
chen ihrer Lehrer/innen diese Relevanz unterrichtlich erschleben
der demonstrieren nıcht selten offensıichtlich überfordert sınd

Insgesamt lässt siıch C1INC deutliche Tendenz ZUT Vermeıdung oder Ab-
schwächung der Relevanzfrage erkennen e1iNe Tendenz dıe uUMso VOI-
standlıcher 1st als INan da diese rage SOZUSaSCH rontal aANSCHgANSCH
wird (vgl Varıante auf sehr schwier1iges Jerraın gernti und Z sche1-
tern TO Von den Unterricht durchgängig charakterisıierenden
Plausıbilısıerungs- oder Sar Überführungsintention ann jedenfalls keıine
ede mehr SCIMN
ıne Zzweiıte Beobachtung betrifft die des Religionslehrers Diese
hat sıch sehr verknappt gesagl, autlie der Zeıt VO Zeugen für C1NC
OiIscha bzw VO Experten für e1iNec aCcC ZU Moderator Pro-
7ZC6SSC5S5 gewandelt SO tfinden sıch den ber 100 Relıg1onsstunden dıe
Von der genannten Essener Forschungsgruppe videografisch aufgezeıch-
net und analysıert wurden, NUr WENI£C Passagen, denen Religionsleh-
rer/innen bekenntnishaft bzw aus CISCHEM Erleben VON ihren relig1ösen
E  rungen oder ihren relıg1ösen Überzeugungen gesprochen hätten.

Vgl Z.UI1 Folgenden Rudolf Englert Elisabeth Hennecke Markus Kämmer-
ling Innenansıchten des Relıgionsunterrichts Fallbeispiele Analysen ONSE-
YUCHNZECI München 2014 DAr

Vgl a.2.0
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ber nıcht NUur in der Funktion als Glaubenszeuge, auch in der un  10N
als theologischer Experte spielen Lehrer/innen iIm Religionsunterricht
derzeıt OTTIenDar keine große In vielen Fällen trıtt, WEeNN D die
Vermittlung von Kenntnissen oder die Erschließung VO  — Zusammenhän-
SCH geht, die xpertise des Lehrers zugunsten medial ereitgestellter In-
formatıonen zurück (vgl materialgestützte Formen der Unterrichtsarbeit
wI1Ie . Stationenarbeit, Schülerrecherche, Gruppenpuzzle USW.). uch
das ist eın 17 für dıie Versachkundlichung der relıg10nsunterrichtliıchen
Arbeıt
ZuUu diesen Beobachtungen pass eın dritter Befund 1C einmal in jeder
dritten der In der Essener Untersuchung aufgezeichneten Stunden kommt

kontroversen Eiınschätzungen inhaltlıch relevanter Fragen.*> In An-
eirac der relıg1ösen Heterogenität der Schülerschaft Ist dies hochgra-
dig ungewöhnlıch und erklärungsbedürftig. Es hat entscheidend damıiıt
tun, dass Kontroversen ber die Relevanz und die Geltung relıg1öser
Deutungsmuster eın bestimmendes Merkmal vieler Formen gegenwär-
tigen Religi0onsunterrichts mehr Ssınd. ıne Befragung VOoN Schüler/innen
ZU Religionsunterricht in Nordrheıin- Westfalen welst in die gleiche
ichtung: Demnach erfährt dıe Aussage {{n der Schule rhalte ich WiIs-
SCIH über verschiedene Religionen« eiıne hohe Zustimmung, wohlngegen
die ejahung des Statements { In der Schule habe ich die Möglıchkeıit,
verschiedene Sıchtweisen relıg1ösen Fragen diskutieren« eutlic
verhaltener ausfällt.24 WEe]1 Forscher/innen aus den Niederlanden kom-
mentieren: »Students SCCIN IO perceive (Religi0us Educatıon) classes

places where they gaın objective knowledge wıthout actually dıs-
cussing the topic«®>,
DIie Befunde konverglieren in iıchtung einer ersachliıchung des Reli-
gionsunterrichts. » Versachlichung« ei Man informiert sıch, iINnan
tauscht sıch ausS, selbstverständlich auch über relıg1öse Zeugnisse er-
schiedlichster A aber INan rag immer weniger noch nach der edeu-
tung ql] dessen für sıch persönlıch oder Sar »für alle« Das e1 dıe
rage nach der Relevanz oder der Nachvollziehbarkeit relıg1öser Per-
spektiven steht nıcht mehr im Zentrum des Relıgionsunterrichts. ESs
scheint, als werde auch 1im konftessionellen Religionsunterricht die Her-
kunftsreligi0n der Schüler/innen nıcht mehr sehr anders präsentiert und
bearbeiıtet als eiıne Fremdrelıgi0n, nämlıch dUus der Perspektive VON »Be-

23 Vgl a.a.O., 121
Dan-Paul Jozsa Thorsten Knauth Wolfram Weise, Religion In der Schule

iıne Vergleichsstudie VO  I Hamburg und Nordrhein-Westfalen. in Dies. Hg.). Relıi-
gionsunterricht, Dıialog und Konflıikt. Analysen im Kontext kuropas. Münster 2009,
199—240, hier 245

Ina ler Avest Cok Bakker. Kesponse the erman atıona epo the
REDCo Questionnaire, in Pille Valk Hg.) Jeenagers’ Perspectives the Role
of Religion in theır Lives, chools and Socıietlies. European Quantıitative tudy,
Münster 2009 216—220, hier D7
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obachtern«, die, sıch informieren, von außen ausgewählte reli-
g1öse Zeugnisse herantreten.

Eın vorsichtiger USDI1C

Die mıt dem Zurücktreten der Überführungs- bzw Plausibilisıerungs-
intention im Religionsunterricht eingetretene Versachkundlichung hat
vielfältige Ursachen und weıtreichende Implikationen. Das meiste
konnte 1er 1UT angedeutet werden. Unübersehbar scheint mir, dass die
Tendenz ZUT Versachkundlichung auch als eıne eal  10N auf die rel1-
x1öse Gegenwartssituation und insbesondere auf dıie Sıtuation der Theo-
ogıe sehen ist Wenn die in der Gesellscha gegenwärtig anzutref-
fenden Formen VOoNn Religiosität In den meılisten Fällen, Wäas ihre konfes-
s1onelle Bestimmther angeht, ausgesprochen Vagc sınd und WeNnNn die
Theologie robleme hat, selbst zentrale nhalte des christliıchen Be-
kenntnisses In ihrer Relevanz und ihrem Orientierungswert erschlıe-
ßen, ann darf 6S nıcht wundern, WEeNnN dıe Plausibilisıerungsambitionen
des Relıgionsunterrichts paralle azu schwächer werden.
Das deutliche Zurücktreten der für die nachkerygmatıischen onzepte
ange Zeıt zentralen rage ach der Relevanz ı1stlıchen auDens bzw
nach dem Orientierungswert relig1öser Tradıtionen zugunsten eiıner StTÄr-
ker sachkundlıich orlentierten Präsentation relıg1öser Zeugnisse hat welt-
reichende Folgen für den Anspruch und den arakter relıg10nsunter-
richtlicher Arbeıt Der Umgang mıt rel1ız1ösen Tradıtionen wırd yflächt-
M  ’ der Vertiefungsgrad geringer; die Erschließung sowohl der inneren
Pluralıtät als auch der verbindenden usammenhänge der Tradıtion JU-
disch-christlı  en aubens wırd schwieriger:; und die für den Einzelnen
Von der Begegnung mıt diesen Tradıtionen ausgehende Herausforderung
ZUT Befragung der eigenen 1C auf en und Welt wırd schwächer.
1C untyp1isc für den im gegenwärtigen Religionsunterricht vielfac
angeschlagenen Ton ist die Arbeıtsaufgabe in einem Relıgionsbuch für
dıie Sekundarstufe »Informiere dıch, z.B im Lex1ikon, über dıie Theodi-
zeefrage«.?0 Selbst die Theodizeefrage, die für die Glaubensex1istenz
vieler VOTANSCZANSCHCI (Generationen hoc  rısan WAärl, wırd 1er OTIIeN-
bar behandelt wIe eiıne rage, die in erster Linıe Andere en
uch in der konzeptionellen Dıskussion spiegelt sıch diese Entwicklung.
Asthetische, konstruktivistische oder semiotische onzepte wollen Nıc
Geltungsansprüche relıg1öser Tradıtionen Ins c rücken, sondern
künstlerische Zeugnisse, perspektivische Deutungsmuster der kulturell
edingte Sınn-Zeichen vorstellen. EKs genügt völlıg, WEeNnNn Schüler/innen
diese Materıialien yınteressant« finden und amı Jyetwas anfangen« kön-

Vgl Miıttendrin. Lernlandschaften Relıgion. Unterrichtswerk für den atholı-
schen Religionsunterricht Gymnasıen (hg FLS Bosold und olfgang Michalke-
Leicht), München 2008, Bd Jg.), 144
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Nen Dass dıesen Materıalıen vielleicht auch Überzeugungen ZU
Ausdruck kommen dıe CI ganz andere IC auf en und Welt be-
inhalten als 6S dıe CIBCHNCH Seh- und Interpretationsgewohnheiten nahe-
egen braucht eher sachkundlich inszenı1erten Begegnung gar
nıcht ZU ema werden war g1bt 6S SINe el relig10nsdidakti-
scher Ansätze die der Versachkundlichungstendenz entgegenwirken
könnten (Z der mystagogische Ansatz VOoN 1rlam Schambeck AF der
alterıtätstheoretische Ansatz VOoNn Bernhard Grümme28 oder auch VeTr-
schıiedene Formen performatiıven Religionsdidaktik*?) aber 1st
nıcht erkennen dass diese onzepte dıe angesprochene Tendenz
WITKI1C der Breıte aufzuhalten VEITMOSCNH
es em DIie der fachdidaktischen |_ıteratur häufig anzutref-
en konstrastive Gegenüberstellung konfess1ionellen Religions-
unterrichts einerseıIits und relıg1onskundlichen Religionsunterrichts
andererseıts entspricht nıcht mehr dem Entwicklungsstan der rel1g10nS-
unterrichtlichen Praxıs urc dıie Versachkundlichung auch des konfes-
s1onellen Relıgionsunterrichts ur 6S deutlichen Annäherung
der beiden Modelle gekommen SCIN auch WenNnn sich dies bislang
fehlender komparatıver Forschungen gegenwartıg noch nıcht empirısch
fundieren lässt DIe Tendenz ZUT Versachkundlichung lässt sıch als eiNe

notwendıge Anpassung die veränderte relıg1öse Gegenwartssıtuation
betrachten, die dem Religionsunterricht und den für iıhn verantwortlichen
Lehrer/innen viel VonNn dem Plausibilisierungsstress erspart, der mıt dem
äalteren Überführungskonzept verbunden WAär. ber diese Tendenz ist
auch CIn deutlicher Indiıkator für dıe Kommunitkatıonsprobleme des
chrıistlıchen aubens und der für Reflex1ion und rationale Er-
schließung maßgeblichen Theologıie Das 1ST ein Befund der gerade Re-
l1ıg1ionspädagog/innen herausfordern [NUSS

Mirjam Schambeck Mystagogisches Lernen /u Perspektive relıg1öser
Bıldung, Würzburg 2006

Bernhard Grümme Alterıtätstheoretische Religionsdidaktik Bernhard
Grümme Hartmut Lenhard Manfred Pirner (Hg Relıgionsunterricht IICUu den-
ken Innovatıve Ansätze und Perspektiven der Relıgionsdidaktık Stuttgart 2012
119—-132

Vgl Sılke Leonhard T homas Klie Performatives Lernen und Lehren Von
Relıgion Bernhard (1rümme Hartmut enhard Manfred Pirner (Hg Relı-
gionsunterricht NEU denken Innovatıve Ansätze und Perspektiven der Religi0ons-

Stuttgart 2012


